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Trends und Entwicklungen 
nachhaltiger Kleidungskonsum
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Nachhaltiger Kleidungskonsum –Trendthema?



Viele haben mehr Kleidung als sie brauchen.

5 Quelle: Greenpeace 2017



Kaufkriterien: 
Aussehen, Preis, Qualität & Haltbarkeit.

6 Quelle: Greenpeace 2017



Nachhaltige Textilien sind ein Nischenprodukt.

7 Quelle: UBA 2017a



8

Theoretischer Hintergrund:
nachhaltiger Konsum



Nachhaltiger Konsum

– Wahl von Produkten oder Dienstleistungen zur individuellen 
Bedürfnisbefriedigung, die in der Herstellung, Nutzung und 
Entsorgung besonders umweltfreundlich & sozialverträglich sind.

– Übertragen auf nachhaltigen Bekleidungskonsum:

– Kauf

– Bio-Baumwolle, Recyclingmaterialien, alternative Materialien wie Hanf

– Alternativen zum Neukauf: Secondhand, Upcycling, Leihen…

– Nutzung

– Verlängerung der Lebensdauer durch schonende Pflege, Reparatur

– Entsorgung

– Verschenken, verkaufen, tauschen

– Rückführung ins Recycling9



Grundprinzipien des nachhaltigen Konsums
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Einhaltung der 
planetaren Grenzen

Geteilte Verantwortung

3 Strategien



Hemmnisse für nachhaltigen Konsum

– Informationsdefizite bei gleichzeitiger 
Informationsüberlastung 

– Routinen und habitualisierte Verhaltensweisen

– Mangelnde Verfügbarkeit von (bezahlbaren) Alternativen

– Ressourcenintensive Lebensstile und soziale Normen

– Psychologische Distanz zu den Auswirkungen des 
persönlichen Konsums

– Konsum- und Wachstumszwänge

– Wachstumsideologie, Gewinn- und Absatzorientierung der 
Unternehmen, Werbung, vielfältiges Warenangebot

11 Quelle: BMU/BMJV/BMEL 2016



Relevanz nachhaltiger Bekleidungskonsum

– Umweltwirkungen durch 

– Einsatz gefährlicher Chemikalien, 

– Energieverbrauch und Treibhausgasemmissionen, 

– Übernutzung von Wasser, 

– wachsender Abfallmengen in der textilen Kette (v.a. bei Anbau 
und Produktion der Rohfasern und der Textilveredlung) 

– Anstieg der konsumierten Kleidungsmenge durch Fast 
Fashion

– Einhaltung globaler Arbeits- und Sozialstandards und 
Umweltauflagen

12
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Kleidersharing



Verbreitung
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20 %

Quelle: Scholl et al. 2017



Nutzungsmotive und Nutzungsverhalten

15 Quelle: Henseling 2018



Umweltwirkungen

16 Quelle: Ludmann 2018
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Ansätze für die Förderung 
eines nachhaltigen 
Kleidungskonsums



“Empowerment through information”

– Informationsvermittlung

– Bewusstsein für Umweltfolgen des individuellen Handelns 
erhöhen

– Verhaltensänderungen fördern

– Dahinterliegende (ökonomische Erklärungsmodelle): 
Rational Choice Theorie, attitude-behaviour Modelle

– Grenzen: Einstellungs-Verhaltens-Lücke, kaum Fortschritte 
im nachhaltigen Konsum

18 Quelle: Heiskanen und Laakso 2020



“Beyond rationality: Nudges”

– Bessere „Wahlarchitekturen“, also 
Entscheidungssituationen und Umgebungen, die 
Verhaltensänderungen erleichtern

– Ohne Verbote oder Änderung wirtschaftlicher Anreize

– Beispiele: 

– Default-Regeln: Einsparen von Druckerpapier durch 
voreingestelltes doppelseitiges Drucken

– Vereinfachung: Erhöhung der Verfügbarkeit von „Bio“

– Soziale Normen: Aufforderung zum mehrmaligem 
Verwenden von Handtüchern in Hotels

– Grenzen: hoher Skalierungsaufwand, 
Legitimierungsschwierigkeiten (libertärer Paternalismus)

19

Quelle: UBA 2017b



“Behaviour change: 
From consumption choices to social practices”

– Fokus auf Praktiken des Alltagshandelns

– Einflussfaktoren: kulturelle Normen, Infrastrukturen, wie z. B. 
Gebäude-, Energie- und IKT-Systeme, Kompetenzen

– Fokus auf Ursachen eines nicht-nachhaltigen Konsums 
anstatt auf individuellen Verhaltensänderungen

– Anerkennung der Komplexität, Kontextualität und Vielfalt 
sozialer Praktiken

20 Quelle: Heiskanen und Laakso 2020



Politik für nachhaltigen Kleidungskonsum 

Ziele:

– Absolute Konsummenge durch eine längere Nutzung von 
Kleidungsstücken verringern 

– Anteil von nachhaltig produzierten Textilien am gesamten 
Bekleidungsmarkt erhöhen

Ausgewählte Maßnahmen:

– Erhöhung des Einsatzes von Bio-Baumwolle und 
Recyclingfasern im öffentlichen Beschaffungswesen

– Steigerung der Bekanntheit von empfehlenswerten 
Nachhaltigkeitssiegeln (Grüner Knopf?)

– Förderung von Geschäftsmodellen für nachhaltigen 
Kleidungskonsum21

Quelle: BMU/BMJV/BMEL 2016
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